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Die diplomatische Offensive
Tuner trat die Rückreise nach Spanien an

Salzburg, IS. Nov. Der Ipauische Minister des Aeuheren,
ano Tuner, verlieh am Dienstag morgen Berchtesgaden und
die Rückreise an. Zu seiner Verabschiedung hatte sich der

Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop aus dem Bahn¬
hof eingefundeu. Der spanische Botschafter in Berlin , General
Tspinosa de los Moneros , sowie Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht waren gleichfalls zur Verabschiedung erschienen.

»

König Boris besuchte den Führer
^ Berlin, 19. Nov . Anläßlich eines privaten Aufenthaltes in
Deutschland stattete König Boris von Bulgarien dem Führer
«lue« Besuch ab.

Ribbentrop und Ciano in Wien
Heute Eintreffen Telekis und Csakys

Salzburg. 19. Nov. Der Reichsminister des Auswärtigen
pou Ribbentrop und der italienische Minister des Aeuheren Graf
Ulano trafen am Dienstag in Wien ei».

verlk «, 19. Nov. Auf Einladung der Relchsregierung treffe«
Re» ungarische Ministerpräsident Graf Teleki und der , ungarische
Wntzeuminister Graf Esaly am 29. November in Wien ei«.

Leuchtendes Vorbild
Zwei neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe

Berlin , 19. Nov . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Hauptmann Lignitz, Kommandeur einer Jagdgruppe,
Leutnant Ebeling, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Hauptmann Lignitz hat sich als Staffelkapitän und später
Eruppenkommandeur als leuchtendes Vorbild seines Verbandes
gezeigt und vortreffliche Führereigenschaften bewiesen. In Har¬
le« Luftkämpfen hat er selbst 19 Feindflugzeuge abgeschossen.

Leutnant Ebeling errang bisher 18 Luftsiege und zeichnete
sich durch besondere Einsatzfreudigkeit aus . Vor allem machte er
sich um die Einführung einer neuen Angriffsart verdient , die er
<er mit seiner Staffel besonders hoch zu wertende Erfolge er¬
rang.

«Wahrheit gegen Lüge und Intrige"
„Giornale d'Jtalia " zur Rede Mussolinis

Rom, 19. Nov . Die große Rede des Duce steht auch am Diens¬
tag im Mittelpunkt der Betrachtungen der römischen Presse. Der
Direktor des „Eiornale d 'Jtalia " unterstreicht als einen der
wichtigen Punkte der Ausführungen des Duce die den Eng¬
ländern , ihren Freunden und Klienten erteilte Lektion, indem
er die Wahrheit der Intrige und Lüge entgegen¬
stellte. Das System der Lüge in der Kriegsberichterstattung
beweise , daß die Regierung , die es anwende , nichts Gutes und
Authentisches zu melden vermöge und außerdem , daß in dem Volk,
auf das diese Lüge Eindruck machen solle, eine Stimmung wie
bei einem Schwerkranken herrsche , den man mit Kampferspritzen
«nd kläglichen Illusionen aufrichten müsse. Der Krieg , so betont
das halbamtliche Blatt , werde nicht auf dem Papier , sondern zu
Lande , zu Wasser und in der Luft und nicht mit Worten , son¬
dern mit Taten entschieden . Das italienische Volk habe seit dem
10. Juni gewußt , daß der Krieg hart , schwierig und lang sein
werde . Es wußte, daß es in Großbritannien der größten See,
macht der Welt und einem Imperium entgegentrat , das übe,
ein Viertel der Welt herrschte . Das italienische Volk habe sich
also nicht, wie die imperialen Demokratien , der Illusion hin¬
gegeben, daß der Krieg eine angenehme Jagdpartie bringe«
Wnne . Italien wisse , daß es Opfer bringen müsse und sei aus
diese Opfer stolz . Das italienische Volk weise aber auch die eng¬
lischen Lügenmeldungen zurück, die die Tatsachen willkürlich ver¬
drehen und von nicht vorhandenen englischen und griechischen
Siegen faseln wollten . Wenn man die englisch -griechischen Wehr¬
machtsberichte lese , so könnte man glauben , daß die Griechen an
allen Stellen siegreich seien und den italienischen Truppen hark
mitspielten , ja ganze Divisionen vernichtet und zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet hätten und sogar die Verteidigungsstellungen
an der albanischen Grenze bedrohten . In Wirklichkeit, so hebi
„Eiornale d 'Jtalia " hervor , operierten die italienischen Truppen
-auf griechischem Gebiet auf weiten Frontabschnitten , wahren !«
!ste sich auf die große Offensive vorbereiteten , die zur gegebene«
Zeit kommen werde.

Abschließend erinnert das halbamtliche Blatt daran , daß Chur¬
chill schon im Weltkrieg bewiesen habe, ein Meister der Lüge zn
sein und auch in diesem Kriege immer neue betrügerische Manö.
ver erfinde . So habe er amerikanische Journalisten ein kaum i,
den Dienst gestelltes Kriegsschiff besichtigen lassen , auf das man
den Namen eines Schiffes der gleichen Klasse aufgemalt hatte,
dessen Verlust verheimlicht werde» lallte.

2 U-Boote versenkten 8
Angriffe aus kriegswichtige

DRB . Berli « , IS. Rov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte vier bewaffnete Han¬
delsschiffe mit 23 88V BRT ., ein anderes Unterseeboot eben¬
falls vier bewaffnete feindliche Handelsschiffe , darunter zwei
Tanker , mit insgesamt 2134V BRT.

Die Angriffe auf kriegswichtige Ziele in England wurden
t« der Nacht vom 17. zum 18. November «nd am 18. No¬
vember sorgtesetzt. Anher London waren mehrere Orte
an derSüdkSste Englands, darunter vor allem Ha¬
fen - und Industrieanlagen in Southampton sowie
Rüstungswerke in Mittelengland das Ziel der Bom¬
benangriffe.

Kampfflugzeuge des italienischen Fliegerkorps griffe»
eine Stadt an der Ostküste Englands mit gutem Erfolg an.

Bei Angriffen auf Schiffsziele und Eeleitzüge an der
dritischenO st küste gelang es , zwei Handelsschiffe mit
je 3VVV BRT . zu versenken und drei weitere schwer zu be¬
schädigen.

Nächtliche Angriffe einer geringen Zahl britischer Flieger
aus deutsches Gebiet waren wirkungslos.

Flugzeugverluste sind nicht eingetrete «.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Heftige Kämpfe an der Epirus -Front — Feindlicher An-

griffsversuch im Dodekanes zuriickgeschlagen
Rom, 19. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der
Epirns - Front haben gestern heftige Kämpfe stattgefnnden»
die die beiderseitigen Stellungen anher in der Zone des vom
Feind besetzten Dorfes Ezeki nicht verändert haben.

Unsere Lnftoerbände haben heftig die feindlichen Positionen
augegriffe«, wobei Explosionen verursacht «nd Truppenansamm-
lnngen im Tiefslug mit Maschinengewehren beschossen wurden.
Drei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika hat unsere Luftwaffe Flughafenanlage »,
die Stellungen und die Barackenlager der Oase Siwa an¬
gegriffen und im Tiefflug beschossen, wobei alle Ziele getroffen
und schwerer Schaden verursacht wurde . Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt . Feindliche Flugzeuge hckben Tobruk und Bar»
dia erfolglos sowie Spllum , wo es drei Tote und fünf Verwun¬
dete gab, bombardiert.

Im Dodekanes hat der Femd versucht, sich der Insel Gai-
daro zu bemächtigen. Das sofortige Eingreifen unserer Land -,
See - und Luftstreitkräfte hat den Feind zurückgeschla-
gen , der sich eilig zurückzog.

In Ostafrika hat der Feind Luftangriffe auf Agordat,
Corondil , Vune und Gherille durchgeführt, die keine schweren
Folgen hatten ."

Furchtbare Verwüstungen in London
Schilderung eines Neutralen

Vigo, 19 . Nov. Ein vertrauenswürdiger neutraler Augenzeuge,
der über die Verhältnisse in England gut unterrichtet ist, gab
portugiesischen Journalisten über die Lage Englands und ins¬
besondere Londons folgenden interessanten Bericht:

„London ist aus dem besten Wege, vollkommen zerstört zu wer¬
ben. Die Zerstörung von wichtigen Straßen und Bauwerken ist
in grohem Ausmahe schon heute erfolgt . Allenthalben sieht man
zerstörte Dockanlagen und solche , die mit den danebenstehende»
Lagerhäusern in Flammen stehen . Die Wirkung der deutschen
Bomben ist verheerend. So sind in Gelgravc -Square 41 Gebäude
zerstört. In einem Viertel mit kleineren Gebäuden hat ein«
einzige schwere Bombe 500 solcher Häuser zerstört. Auch in der
Downingstreet sind die Gebäude Nr . 11,12 und 14 völlig zerstört.
Ebenfalls ist das Parlament schwer beschädigt. Die Wirkung der
Flakabwehr und der Ballonsperren ist sehr gering . Diese Ab¬
wehrmatznahmen hält man noch für notwendig , um die Moral
der Bevölkerung hochzuhalten. Praktisch kommt es aber kaum
einmal vor, daß das Eindringen der deutschen Flugzeuge verhin¬
dert oder auch nur beeinträchtigt wird .

"

In dem Augenzeugenbericht heißt es dann weiter , man könne
natürlich über die außerhalb Londons an militärischen
Zielen angerichteten Zerstörungen keine Angaben machen , da
man sich in London wie in einer belagerten Festung
befinde. Man wisse aber in London, daß die meisten der bekann¬
ten Flugplätze zerstört seien und einer Kraterlandschaft glichen.
Die führenden Londoner Kreise seien sich dessen bewußt, daß die
Lage durch die dauernden deutschen Luftangriffe und durch die

bewaffnete Handelsschiffe
Ziele in England fortgesetzt

Verstärkung des U -Boot -Krieges sehr ernst sei. Von der Lon¬
doner Bevölkerung seien zwei Millionen Reiche aufs Land ge¬
reift, zwei Millionen fänden in den Anderson-Unterständen , zwei
weitere Millionen in den Untergrundbahnen Zuflucht, die übri¬
gen zwei Millionen müßten in den Kellern einen mehr als
zweifelhaften Schutz suchen.

Der Augenzeuge faßt seinen Bericht in die Worte zusammen:
„Was ich mit eigenen Augen gesehen habe, ist schrecklich . Die
deutsche Kampfkraft wird trotz der bisherigen Erfolge Deutsch¬
lands in England noch immer unterschätzt. So muh das Ver¬
derben der grohen Metropole seinen Weg bis Mm bitteren End«
gehen."

*

Londoner Wortspiel : „Wir haben grotze Verluste , aber . .
Berlin , 19 . Nov. Der Londoner Rundfunk hat sich am 7 . No¬

vember zu den zunehmenden Schiffsverlusten geäußert und -^ abei
erklärt : „Wir haben große Verluste, aber unsere Flotte schrumpft
doch nicht zusammen.

" Leider erfährt man nicht, wie diese „Ver¬
luste ohne Verluste" möglich sein sollen . Nach diesem Wunsch¬
traum , der an das Sprichwort erinnert : „Wasch mir den Pelz,
aber mach mich nicht naß"

, meint der Londoner Sender , der eng,
lischen Flotte ergehe es ähnlich wie London, beide müßten di«
auf sie niederfallendcn Schläge auf sich nehmen. Ein solcher Ver¬
gleich kennzeichnet treffend die Passivität und die Einstellung auf
das Erdulden , die England gegenüber den deutschen Angriffe»
einzunehmen gezwungen ist.

Londons Drücken und Tunnel
Zahlreiche Verbindungswege zwischen Nord- «nd SLduf « j
der Themse — Oestlich des Tower sind Brücken verböte «̂

Bei den letzten deutschen Luftangriffen wurde di«
Waterloobrücke, Londons modernste und breitest«
Brücke , schwer getroffen.

Die Themse stromaufwärts bis zum Londoner Tower kann nur
mit der Fähre überquert werden . Ein Brückenbau kam aus zwei
Gründen nicht in Frage : einmal ist der Fluß in seinem Unter,
lauf sehr breit , und zum andern sollte der Schiffsverkehr völlia
ungehindert vor sich gehen. Deshalb sind im Themsegebiet östlich
vom Tower nur unterirdische Durchgänge zugelassen worden . D»
ist der Thames - Tunnel zwischen den London -Docks und!
Vermondsey. Er ist in der Zeit von 1825 bis 1842 gebaut wor^den. Weil er sich schon in den siebziger Jahren des vergangene«
Jahrhunderts den Anforderungen des Verkehrs nicht mehr ge¬
wachsen zeigte, wurde zu seiner Entlastung gleich in der Nähei
der Rotherhith e -Tunnel gebohrt . Weiter abwärts liegt un¬
ter der Siidschleife des großen Themsebogens ein Tunnel , der die
South -Docks mit Greenwich verbindet , und am östlichen Teil die¬
ses Themsebogens geht noch ein Tunnel von Greenwich zu de«
Westindia -Docks. Die Albert - und Georgs -Docks haben eine Tun¬
nelverbindung mit dem südlichen Stadtteil von Woolwich. Diese
Tunnelbauten haben also alle den gleichen Zweck : die Verbin¬
dung der auf dem Nordufer der Themse liegenden großen Docks
und Speicher mit den Londoner Stadtteilen auf der Südseite des
Flusses zu verbinden.

Die Londoner Brücken beginnen beim Tower , in dessen un¬
mittelbarer Nähe die Katherine -Docks liegen . In den Jahren
von 1886 bis 1894 wurde dieser Handelsbezirk durch dieTower-
Bridge mit dem südlichen Stadtteil Vermondsey verbunden«
Einige hundert Meter weiter oberhalb überquert die London-
Bridge den Fluß ; sie vereinigt den Bezirk der Bank von Eng»!
land mit Süd -London . Die London -Bridge war bis zum Jahrs
1759 der einzige feste Uebergang zwischen den nördlichen und süd¬
lichen Teilen der englischen Hauptstadt . Sie ist dann beim An¬
wachsen des Verkehrs durch die etwa 409 Meter weiter oberhalb«
liegende Southwark -Vridge entlastet worden . Nun folgt in Ab¬
ständen von 600 bis 800 Metern eine Wege- und Fußgänger¬
brücke auf die andere , und dazwischen liegen noch fünf gewaltige
Viadukte , die nur dem Eisenbahnverkehr dienen.

In der Nähe der Pauls -Kathedrale spannt sich die Vlackfriars-
Bridge über den Fluß . Dann folgt zwischen Wellington -Street
und Waterloo -Road die prachtvolle Waterloo - Brücke, di«
das Verbindungsstück zwischen den nördlichen Bezirken von Co»
vent -Earden , Savoy -Hotel, Somerset -House und Süd -Londo«
darstellt . Nur etwa 200 Meter weiter , hinter einer Flußkrüm¬
mung , geht eine Eisenbahn - und Fußgängerbrücke zum Bahnhof
Charing -Croh , und gleich darauf ist das Regierungsviertel bek
der Westminster-Vridge erreicht. Wer aus den Bezirken vo«
Lambeth und Southwark nach Scotland Pard , zum Parlament,
zur Downingstreet , zum Kriegsministerium , zum Buckhingham-
palast , zur Westminster-Abtei , zum James -Park oder zum Hyde-
Park gehen will , benutzt aus Tradition die Westminster-
Vridge. Eine kurze Strecke weiter unterhalb ist , um den star¬
ken Verkehr von der Westminster-Brücke abzuziehen, die Lam-
beth -Bridge gebaut worden , und dann folgt zwischen den Statzh,
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OMitar eingesetzt Heilloses Durcheinander im Londoner
Straßenleben

Birnen von Pnnttco und Lambeth die Vauxhall -Bridge , die
einen großen Teil des Fußgänger - und Wagenverkehrs zwischen
dem nördlichen Victoria -Bahnhof und den Wohnvierteln von
Kennington vermittelt.

Der Stadtteil von Chelsea, durch den der massierte Eisen¬
bahnverkehr zur Victoria -Station läuft , hat mit zwei dicht
» ebeneinanderliegenden Themsebrücken, von denen die eine dem
Krachtverkehr und die andere dem Fußgängerverkehr zwischen
s^ n nördlichen Public -Garden und dem südlichen Battersea -Park
Dient, einen erheblichen Anteil am Themseverkehr. Die Grün¬
anlagen des Battersea -Parks ziehen sich etwa ein Kilometer den
Strom herauf und werden dann durch die Albert -Bridge , abge-
tzchnitten , die zwischen dem nördlichen Fulham und dem südlichen
« Sandsworth liegt . Der Stadtteil Fulham hat noch eine zweite
Verbindung nach dem Südufer ; sie geht über die Vattersea-
ivridge , die aber ein ganzes Stück von Battersea entfernt ist, so
t >aß der Brückenname mehr als eine Richtungsbezeichnung ge¬
wertet werden kann . Mit der Hammsmith -Bridge , die von dem
Londoner Stadtteil gleichen Namens nach Taftelpan und Barnes
Kinunterführt , ist die Reihe der großen und breiten Brücken im
engeren Londoner Stadtbereich beendet.

Die Themse wird hinter Chiswick immer schmäler. Die Vrük-
tenanlagen nehmen deshalb an Häufigkeit zu . I « der Umgebung
»on London liegen stabile Brücken bei den Ortschaften Mortlaks,
Gunnersbury , Jsleworth , Strawberryhill , Ham , Teddington und !

Kamptonwick. Sie haben alle nur eine lokale Bedeutung . Ein
»oehrwirtschastlich wichtiges Ziel im Zuge der Vergeltungs-
Angriffe gegen London aber war die Waterloo -Brücke im Hei¬
ße« der englischen Hauptstadt , weil sie zur Aufnahme eines erheb¬
lichen Teils des Londoner Nord -Süd -Verkehrs bestimmt ist.

ArrfrLurmmgsarbeiten in London

auf London abwerfen können, und wir hätten ihm keine Ant¬
wort geben können."

Deutschland dachte nicht daran , auch nur eine Bombe irgendwo
abzuwerfen , denn der Führer wollte den Frieden , um der Welt
die Schrecke» eines Krieges zu ersparen . Chamberlain aber wollte
de» Frieden , « eil er noch „keine Spitsire " hatte . Deshalb fuhr
er «ach München , um Zeit zu gewinnen . Mit teuflischer Gelas¬
senheit Unterzeichnete er die Münchener Erklärung , in der es
hieß : „Wir sehen das Abkommen als symbolisch für den Wunsch
unserer beiden Völker an , niemals wieder gegeneinander Krieg
zu führen .

" Schrieb seinen Namen und fuhr mit höhnischem
Grinsen nach Hause, um Spitfires zu bauen und dann
am 3 . September 1939 dem Deutschen Reich den Kriegzuer-
klären.

Wenn es noch eines Beweises für die deutsche Friedensliebe
und die Hinterlist der britischen Kriegshetzer , die nur Zeit ge¬
winnen wollten , bedurft hätte , so konnte ihn die prahlerische
Rede Hendersons nicht besser geben. „Deutschland hätte täglich
2909 Bofmben abwerfen können . . .

" und tat es nicht , weil
es den Frieden liebte. Das Abkommen on München je¬
doch, das damals so herzlichen Jubel in allen nichtenglischen
Ländern auslöste , wurde „symbolisch " für die britische Nieder¬
tracht.

Berlin , 19. Nov. Die Gegensätze zwischen britischer Armee und
Zivilverwaltung bei den Aufräumungsarbeiten in dem durch
Pie deutschen Vergeltungsangriffe an so zahlreichen Stellen zer«
störten London werden aus einem Eigenbericht von „Svenska
Dagbladet " aus London deutlich. Danach hat man sich in London
«ach monatelangen Ueberlegungen dazu entschließen müssen , die
»anzen Aufräumungsarbeiten unter militärische Kontrolle zu
stellen. Die oberste Leitung der Aufräumungsarbeiten wurde dem
Generalmajor Taylor übertragen . Im Stabe Taylors arbeite»
» icht weniger als fünf Obersten und 26 Majore und Hauptleute,
seiner 84 Zivilsachverständige und 3999 MannJngenie u r-
truppen und noch viele tausend Mann des militä¬
rischen Hauptpionierkorps. Die Londoner hoffen, datz
«un endlich die Aufräumungsarbeiten mit der notwendigen
Schnelligkeit bewerkstelligt werden . Nachdem die Kommunal¬
behörden alle irgendwie verfügbaren Privatunternehmer bei den
Nusräumungsarbeiten herangezogen haben , ohne daß der ge-j
ivünschte Erfolg schnell erreicht wurde , hofft man , nun auf diese
Weise die Aufräumungsarbeiten schneller zu meistern . .
, Der Londoner Bericht weist darauf hin , wie riesengroß diese
Nusgabe sei . Es gelte nicht nur die Trümmer hinwegzuräumen,
lonoern auch Sie durch die Bombeneinschläge entstandenen Krä¬
cker auszusüllen , dann auch noch die ganzen Wasserleitungen und
Kanailsationsanlagcn zn erneuern , die an zahlreichen Stellen in
»er Riesenstadt zerstört seien . Gleichzeitig müßte» auch die Ver¬
kehrswege weitgehend geordnet werden , provisorische Brücken
hergestellt und alles getan werden , um den Verkehr wieder zu
ermöglichen.

Lange Zeit haben sich die Militärbehörden dem Einsatz von
Truppen bei den Aufräumungsarbeiten widersetzt, da sie der Auf¬
fassung waren , daß es sich hier um eine zivile Aufgabe handle.
Erst jetzt habe sich die Ueberlegung durchgesetzt , daß die Auf¬
rechterhaltung des Verkehrs in London auch eine besondere Be¬
deutung für die Kriegshandlungen habe . Mit diesem Gesichts¬
punkt , so schließt der Berichr, wird jetzt auch der Einsatz von
Truppen begründet , besonders für die Wiederherstellung der.
Verkehrswege der Großstadt.

Doch nicht nur die unabsehbaren Aufräumungsarbeiten , die im
Hinblick auf die sich mit größter Durchschlagskraft erneuernden
deutschen Vergeltungsangrisse immer hoffnungsloser werden,
tnachen den Amisstellen Kopfzerberchen, die mit banger Sorge die
skandalösen Verhältnisse und das heillose Durcheinander im Lon¬
doner Straßenleben verfolgen . Diese unhaltbaren Zustände kön¬
nen auch von der britischen Presse auf die Dauer nicht mehr
totgeschwiegen werden . Diese gibt nun zu . wie der Londoner
Vertreter von „Tokio Nichi - Nichi " in einem Sonderbericht meldet,
daß bereits fast der gesamte U-Bahn -Verkehr zum Stillstand ge-
kommmen sei, da die Bahnhöfe mit zahllosen schlassüchtigen Men¬
schen Lbersät seien . Männer rebellieren össentlich gegen die Re¬
gierungsverordnung . wonach nur Frauen und Kindern das Schla¬
fen aus den U -Bahnhöfen gestattet sei. Die verängstigte Bevölke¬
rung versuche krampfhaft — den Schilderungen in der britischen
Presse zufolge — sich durch laute Jazz - Musik zu betäuben und den
Lärm der deutschen Bomber zu übertönen . Der gesamte Fern¬
sprech- und Telegramm -Verkehr sei eingestellt. Mehrere Minister
seien bereits gezwungen, die vernichteten Häuser zu verlassen.
Auch könne die Londoner Presie nicht umhin , so bemerkt ab¬
schließend der Tokioter Berichterstatter , über die sich täglich meh¬
renden Plünderungen , Raub - und Zuchthausverurteilungen,
hauptsächlich von Soldaten , zu berichten.

Englische Niedertracht
Weshalb Chamberlai« nach München ging

Madrid , 19 . Nov . Chamberlain , dessen Leben für alle Zeiten
dadurch gezeichnet wurde , daß er die Menschheit in einen neuen
Krieg Hineintrieb , scheint auch mit seinem Tode alle bösen Gei-,
Krr beschworen zu haben , die durch den Mund britischer „Staats-
Männer " den heuchlerischen Greis charakterisieren . Die Nachrufe,
hie jetzt dem toten Chamberlain von englifchen Zeitungen und
Politikern gewidmet werden , enthüllen immer wieder mit ge¬
radezu zynischer Offenheit das Verbrechen, das der damalig«
englische Ministerpräsident bewußt in München beging.

Am Montag erklärte der frühere Botschafter in Berlin , Sir
tzkeville Henderson, in einer Rede in Ipswich , er wisse
sticht , ob die Kritiker an Chamberlain heute oder damals sich
vor Augen hielten , daß England am 28 . September 1938 kei«e
Kpitfire hatte ? „Wir hatten "

, so sagte er wörtlich , „ein bis zwei
Üebungshurricaues und sieben moderne Flakgeschütz« für die
Verteidigung Londons . Deutschland hätte täglich 2990 Bomben

„Wir brauchen mehr Schiffe-
Notschrei eines britischen Marinesachverständigen

Berlin , 19 . Nov. Der Marinesachverstänige des britischen Rund«
sunks, Ronald Croß, hielt im Londoner Rundfunk einen Vor¬
trag über die augenblickliche Lage zur See für Großbritannien.
Er erklärte wörtlich : „Wir haben große Verluste , aber wir kön¬
nen die Verluste auf uns nehmen , genau so wie London die
Luftangriffe über sich ergehen läßt und aus sich nimmt . Die Ver¬
luste, die wir bis jetzt erlitten haben , sind schwer, aber nicht zu
schwer für uns , und wir sind nicht einer wirklichen Hungersnot
ausgesetzt. Aber wir müssen daran denken, daß wir noch Jahr«
und Monate des Krieges vielleicht vor uns haben . Wir hängen
sehr von dem Import von Nahrungsmitteln und Rohmaterial ab.
Diese Einfuhr ' ist natürlich stark herabgesetzt, denn die Schiffe
brauchen viel längere Zeit , um England zu erreichen, sie müssen
länger im Hafen warten und durch das System der Eeleitzüge
wird ebenfalls viel Zeit verloren . Aber wir müssen auch bedenken,
daß wir nicht von Schweden und Frankreich und dem halben
Europa einführen können, sondern unsere Güter von weither
holen müssen . Viele Schiffe sind zur Zeit auch in Reparatur.
Durch den Verlust der französischen Flotte , durch den Kriegsein¬
tritt Italiens , durch die Kontrolle der Atlantischen Küste durch
Deutschland wurde die Schiffahrt weitestgehend erschwert. Wir
brauchen mehr Schiffe, so viel Schisse wie möglich . Unsere Schiffe
müssen , wenn sie Waren aus Aegypten holen , den Weg um das
Kap der Guten Hoffnung nehmen, was viermal so viel Zeit in
Anspruch nimmt als der Weg durch das Mittelmeer .

"

Der Vergleich des augenblicklichen Zustandes der britische»
Handelsflotte mit dem von ununterbrochenen deutschen Lufsti
angriffen sehr schwer mitgenommenen London ist in de» vo»
stehenden Aussiihrungen besonders interessant . i

Starke Verbrauchseinschränkungen in England
Stockholm, 19. Nov . Die zunehmende Wirksamkeit des deutsche«!

Handelskrieges und die immer stärker fühlbaren Folgen der pau^
senlosen Luftangriffe auf die englische Wirtschaft haben die bri¬
tische Negierung zu einer zwangsweisen Drosselung des
Verbrauchs veranlaßt , wie man sie im reichen England wohl
niemals für möglich gehalten hätte . Wie aus dem Londoner
Eigenbericht einer schwedischen Zeitung hervorgeht , sind für 17
verschiedene Produktionszweige von den zuständigen Behörden
scharfe Einschränkungen angeordnet worden . So ist der Handel
mit Pelzen , Matratzen , Linoleum , Glas , gewissen Möbeln , Mes¬
sern, Gaben !, Tassen, Photos , Musikinstrumenten , Sportartikeln,
Spielzeug , Füllfedern , Juwelen , Parfüm und Regenschirmen nur
im Umfange von 25 v . H . des Friedensbetrages gestattet . Ferner
sind Beschränkungen für den Verkauf von Handschuhen, Kleidern
und einigen anderen Gegenständen vorgesehen, die nur noch im
Umfange von 33 v . H . des bisherigen Betr .ages umgesetzt werden
dürfen . Diese Einschränkungen sind noch wesentlich höher, als es
diese Zahlen widerspiegeln , weil sie nach dem Wert berechnet
werden und die Preise für sämtliche dieser Er - e '-' n '

ss" wesentlich
ano " ' -w >-n haben.

Neue britische Drohrmgeu gegen Irland
Raffinierter Trick des Hetzers King Hall

Stockholm, 19. Nov . Obgleich in Amerika in den letzten Tagen
Stimmen laut wurden , die England rieten , bezüglich seiner Ab¬
sichten in Irland mit Vorsicht zu verfahren , um nicht durch
eventuelle Gewaltanwendung gegenüber einem
Kron - Dominion den Unwillen der anderen Dominien zu
erregen , verkündete der Londoner Kurzwellensender am 17 . No¬
vember , daß die englische Oeffentlichkeit neues Interesse für die
Frage der Luft - und Marinebasen in Süd -Irland zeige . Er zi¬
tierte dann den bekannten Hetzer King Hall , der in seiner Zeit¬
schrift „News Leiters " nochmals den Vorschlag machte, Irland
durch einen eleganten Trick in das englische Kriegszeüiet einzu¬
beziehen, indem die Vereinigten Staaten und Ka¬
nada Irland veranlassen sollen, sich in den amerikanisch¬
kanadischen Verteidigungsausschuß einbeziehen zu
lassen und Kanada Luft - und Flortenstützpunkte für die Dauer
von zehn Jahren zu überlassen.

Am 18 . November geht der englische Kurzwellensender jedoch
schon wieder weiter . In einer Sendung über die schweren Ver¬
luste der englischen Handelsschiffahrt wies er darauf hin , daß
feindliche U-Boote gegen die englischen Schiffe in voller Stärke
tätig seien und daß England im Vorgehen gegen die U-Boote
dadurch behindert sei, daß es keine Stützpunkte in Irland habe.
Aus diesem Grunde seien die englischen Schiffsverluste in den
letzte« ein oder zwei Wochen ziemlich schwer gewesen. „Deshalb
seienSie nicht überrascht "

, wandte sich der Kurzwellen¬
sender an seine Hörer , „wenn Sie in der nächsten Zukunft von
recht lebhafter Tätigkeit gegen diese ll -Bootsbedrohung hören ."

-D« England genau weiß, daß es nicht i« der Lage ist, mit seiner
Flotte irgend etwas gege» die deutsche» U -Boote auszurichten,
k««n diese Ankündigung ei«er „lebhafte « Tätigkeit i« der näch¬
sten Zukunft " nur als eine u»v«rhohle«e Drohung gegen Irland
verstanden werde« , das de« ««glifcheu Wünschen nicht will-
fäbrig ist.

Empire im Ausverkauf
Abgabe weiterer Stützpunkte an die USA.

Madrid, IS. Nov. Der Ausverkauf des sterbenden britische»
Empires geht weiter : Nach dem kürzlichen Alteisen -Zerstörer»
Handel wird jetzt in London amtlich bekanntgegeben, daß ei»
neues Abkommen über folgende Plätze , die den Vereinigte»
Staaten als Stiitzprukte verpachtet werden sollen, grlrosfr»
worde» ist:

Bermuda : Plätze im äußersten Osten der Kolonie.
Bahama : Ein Platz auf der Insel Mayaguana.
Jamaica : Plätze an der Portland -Vucht, an der Südküsts deck

Insel , ungefähr 49 Kilometer westlich von Kingston.
Antigua : Plätze in der Nähe von Port Panham , an der Nord»

Niste der Insel.
Santa Lucia : Ein Platz an der Bucht von Gros Jslet , i»

äußersten Norden der Insel.
Britisch-Guayana : Plätze am Ufer des Flusses Demarara , ««»

gefähr 49 Kilometer vom Meer entfernt , und an der MünduuA
des Flusses Essequibo.

Wie Reuter hierzu schreibt, werde die Frage der VerwaltunG
und Rechtsprechung in den verpachteten Gebieten viele Pro»
bleme ( !) bieten , die von britischen und amerikanischen Sachver»
ständigen im Laufe von Diskussionen geprüft werden müssen . De«
wolle jedoch nicht heißen, so versichert Reuter eilfertig , daß d»
Arbeiten über die Lbereingekommenen Plätze in Erwartung de»
Resultate dieser Besprechungen anfgeschoben würden . Im Gegeuy
reil , die vorbereitenden Arbeiten würden demnächst in den mei»
sten dieser Plätze beginnen . Das Uebereinkommen hätte im übrbs
gen so schnell getroffen werden können, weil sich bereits in jede
Kolonie ein amerikanischer Jnspektionsrat begeben hatte.

AlHee , der „Arbeiterführer-
Churchill und sein „Major" sind sehr enge Geistesverwandt,

Der Lordstegelbewahrer Major Attlee hat kürz,
lich an die von ihm geleitete Arbeiterpartei eine»
Aufruf „zum Ausharren bis zum Endsieg" gerichtet
Das Blut der englischen Arbeiter . das in diese«
Kriege vergossen wurde und noch vergossen werde»
wird '

, kommt über sein Haupt.
Ein Herbstabend im Jahre 1905 . In dem größten Bersamm-

lungssaal der Stadt Woodford in der Grafschaft Essex spricht ei«
junger , elegant angezogener Mann zu einigen hundert Men¬
schen, die teils aus politischem Jnreresse , teils aus Neugierde dem
Ruf der Konservativen Partei gefolgt sind . Neugierde gilt dem
Referenten dort oben auf dem Podium , dem 22jährigen Rechts¬
anwalt Clement Attlee , dem Sohn eines der bekanntesten Adoo»'

katen Englands , der geradewegs aus der Universität Oxford
hierher gekommen ist und sich als „Bewunderer Joseph Cham-
berlains und Cecil Rhodes "

, als glühender Verfechter der impe¬
rialistischen Politik , den Konservativen angeschlossen hat . Aber
die Zuhörer sind enttäuscht und — gelangweilt : die monoton«
trockene Vortragsweise ermüdet sie , langsam , schwerfällig flieht
der Redestrom Attlees dahin , nein , sprechen sie nachher zueinan¬
der, der Mann besitzt nichts, was fesseln , packen, faszinieren kann.
Er ist ein lebendes Schlafpulver , dieser Rechtsanwalt Attlee . . .

Wenn Richard Attlee auch nicht politische Versammlungen z»
fesseln vermag — die Frauen , die jungen Töchter des Landess
können ihm diese Fähigkeit nicht absprechen. Auf diesem Gebiet
ist er so rührig , daß der erboste Vater , Henry Attlee of West-
cott , ihm heftige Vorwürfe wegen seiner Schulden machen und
ihm mindestens ein dutzendmal mit mehr oder weniger große»
Schecks unter die Arme greifen muß . In seinem Beruf versagt
der blasierte Jüngling ebenso katastrophal wie in der Politik,^
und schon im Sommer 1907 muß er seine Praxis in Woodford
aufgeben und nach London ziehen, weil er fast sämtliche Prozess«
verliert und kein Mandant mehr zu ihm kommt. Und in Lon¬
don greift der verkrachte Anwalt zu dem letztenRettungs-
anker seines verpfuschten Lebens : er tritt in die A r b e i t er¬
st a r t e i ein , geißelt in ihren Versammlungen die Politik Joseph
Lhamberlains und der Imperialisten , verdient sein Geld als
Sekretär der Labour Party und muß sich von ihren Führer«
sagen lassen, daß er zu schwunglos rede und daher keine Aussicht!
habe , jemals in das Unterhaus zu kommen. Ein Unterhausman¬
dat ist doch aber gerade das lockende Ziel seines brennenden Ehr,'
geizes. . . .

Eines Tages kommt Attlee nicht in das Parteibüro . Auch naH
einer Woche läßt er sich nicht sehen . Ist er krank? fragen seine!
Genossen besorgt . Sie schicken in seine Wohnung . „Mister Attlee
ist ausgezogen "

, antwortet man ihnen . Niemand weiß, wohin.
Na ^ drei Wochen erzählt ein Dockarbeiter , daß auf einem Dock
ein junger Mann arbeite , der sich agitatorisch für die Partei
betätige und sich so gebildet ausdrücke, daß man annehmen müsse,
einen Studenten vor sich zu haben . Und bald weiß die Labour
Party , daß ihr hoffnungsvoller Sekretär in Eastend wohnt und
dort unter seinen Arbeitskameraden Wähler stimmen sam -,
melt — nicht für sie , sondern für sich . Die Partei spricht ihm
ihr Mißfallen aus , aber sie mutz ihn behalten , denn es hat sich
herausgestellt , daß die gesamte Dockarbeiterschaft hinter dem
scheinbar so selbstlosen Attlee steht. Er wird zum Sekretär der
Tonybee Hall , die im Volksmünd „Universität der Slums " heißt,
ernannt und gelangt einige Jahre später dorthin , wovon er seit
Beginn seiner politischen Laufbahn geträumt hat : in das Par¬
lament . Die Komödie, die der Dockarbeiter spielte , hat sich glän¬
zend gelohnt . ^

Was Clement Richard Attlee in den folgenden Jahren gewor¬
den ist , hat er einzig und allein einem Mann zu verdanken: .
Ramsay Macdonald, dem Führer der Labour Party , der.
ihn zu seinem Sekretär erwählt und ihn in seinen beiden Kabi¬
netten zum Vize-Kriegsminister , zum Generalpostmeister u«Ä
Kanzler des Herzogtums Lancaster ernennt . „Auf Attlee kan«
ich mich voll und ganz verlassen"

, pflegt Macdonald von seinen^
ruhigen , fleißigen Sekretär zu sagen. Wäre er der große Men -'
schenkenner , als den man ihn in seiner Partei bezeichnet , müßte
ihm auffallen , daß Attlee in vertraulichen Gesprächen andeutet,
er halte George Lansbury auf dem Posten des stellvertretende»
Parteivorsitzenden für ungeeignet.

Aber da „der Major " seine Person niemals in den Vorder¬
grund stellt und sich in vorgetäuschter Bescheidenheit zurückhältz-
schenkt Macdonald ihm volles Vertrauen . Und darum kann mau!
es verstehen, wenn der temperamentvolle Mann in aufwalle »»
dem Zorn seinen Mitarbeiter eine« Verräter nennt , der „mit!
ei«« » Fußtritt aus der Partei geworfen werden müßte"

, als
ik « kaltschnäuzig ins Gesicht sagt, er denke nicht daran.
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Ml ly« rn das nationale Konzentrationskabinett einzutreten,
er werde mit der Mehrheit der Partei gegen ihn , Macdonald,
kämpfen. Macdonald hat bald nach dieser dramatischen Unter¬
redung gegenüber seinem Freund Philipp Snowden geäußert,
das schändliche Verhalten Attlees habe ihn tiefer erschüttert, als
die Kampfansage der Parteimehrheit gegen ihn und die natio¬
nale Regierung . „Ich kann ihn nur noch verachten"

, schloß er
das Gespräch.

Der Verrat an Macdonald bringt Major Attlee den lange
hegehrten Posten des stellvertretenden Parteivorsitzenden ein,
Mrend George Lansbury, eine achtbare, von lauterem Wol¬
len beseelte Persönlichkeit , die Führung der Labour Party über¬
nimmt . Wie Macdonald stützt sich der greise Lansbury aus

seinen Stellvertreter und ist der Ueberzeugung , daß dieser ihm
noch bei seinem Kampf gegen die Sanktionswünsche , die von
der Parteimehrheit nach Ausbruch des Abessinien-Krieges ge¬
äußert werden , wirksam Assistenz leistet . Lansbury warnt vor den
Sanktionen, er sieht in ihnen eine schwere Provozierung Ita¬
liens, er setzt sich darüber hinaus für eine Revision des Ver¬
sailler Vertrages und für eine Neuverteilung der Welt - Roh¬
stoffmärkte ein.
stzAttlee wäre in der Lage , die Unterhausfraktion von der Rich¬
tigkeit der Argumente Lansburys zu überzeugen . Was aber tut
er? Er intrigiert gegen den Parteiführer, nennt
ihn einen „Freund des Faschismus " — ihn , der in der Arbeiter
Hartei groß geworden ist — und stellt Lansbury vor die voll¬
endete Tatsache, daß die Fraktion für die Sanktionen stimmt,
verbittert , verraten , tritt Lansbury zurück . Attlee ist an seinem
Ziel. Und führt die englische Arbeiterpartei in die Katastrophe
des neuen europäischen Krieges.

Kanadas Hilfestellung für England
„Die Schlacht von London ist keine Schlacht zur Sicherung der

britischen Insel , sondern eine Schlacht um die Existenz des Em¬
pires .

" Dieser Erkenntnis hat der ehemalige kanadische Minister¬
präsident Bennett Ausdruck verliehen , als er dem britischen
Minister , der für die Flugzeugproduktion verantwortlich ist, eine
Geldspende zum Ankauf von Spitfires überreichte. Die zermür¬
benden Schläge der deutschen Luftwaffe , die aus London und
auf Coventry besonders herniedergehagelt sind , haben also
auch eine solch tiefgehende moralische Wirkung gehabt, daß man
im Empire sich über den Ausgang des großen Kampfes immer
klarer wird . Der Ausgang dieses Kampfes wird der Zerfall des
Empires sein , wenn London , die Hauptstadt der Insel , die man
im britischen Commonwealth gern als das „Home" bezeichnet , als
Mittelpunkt des Empires ausfallen sollte. Vermutlich würden
weite Kreise in Kanada sich zu trösten wissen , wenn England
nach dem Willen der Achsenmächte in Zukunft in europäischen
Fragen nicht mehr mitzubestimmen hat , denn die Interessen Ka¬
nadas sind wesentlich anders gelagert als die der Londoner Händ¬
ler , die um des „Geschäftes" willen die Welt beherrschen wollen,
viele Leute in Kanada , so schreibt die „Köln . Ztg .

"
, sehen in

den Vereinigten Staaten von Amerika den großen Rückhatl für
ihr Land . Sie meinen , daß man mit diesem starken Rückhalt Eng¬
land schließlich entbehren könnte. Das ist eine Tatsache, an der
auch die jüngste Erklärung des kanadischen Premierministers
Mackenzie King nichts ändert , ' n der er die Ansicht vertrat,
daß die sehr freundschaftlichen Beziehungen zwischen Kanada
llnü den Bereinigten Staaten weit davon entfernt seien, die
Bande zwischen den Nationen des britischen Lommenwealth zu
sprengey.

Mackenzie King sieht in dieser Freundschaft zu den Vereinigten
Staaten eine Quelle der Kraft . Wenn man die Dinge genau be¬
trachtet , so würde diese Quelle der Kraft aber in erster Linie
Kanada zustatten komlnen , das sich in diesem von England so
leichtfertig heraufbeschworenen Kriege immer selbständiger macht.
Das ändert natürlich nichts an der Tatsache, daß man in Kanada
bestrebt ist , England mit aller Kraft zu helfen . Aber die mini¬
steriellen Aeußerungen aus Kanada über die England zugedachte
Hilfe sind im Augenblick nicht allzu verheißungsvoll . Es heißt,
daß sie vorläufig nur in der Lieferung von Flugzeugen bestehen
könne . Die vom Kriegsminister Eden und anderen britischen
Illusionisten angekündigte Zukunftsoffensive gegen Deutschland
kann also voraussichtlich zur Zeit mit einer aktiveren Beteiligung
Kanadas nicht unternommen werden , da die kanadischen Rüstun¬
gen nur etappenweise, von Jahr zu Jahr , durchgeführt werden
können.

Vorläufig wird also England , das sich in seinen Erwartungen,
der Spätherbst und der Winter würden ihm eine Atempause im
Kamps bescheren , enttäuscht sieht . Auswege aus seiner
immer verhängnisvoller werdenden Lage bedacht
sein müssen . Einer dieser Auswege ist der Versuch , die ' rische
Regierung dahin zu bringen , England einige Häfen als Stütz¬
punkte zu überlassen. Bei der Durchführung dieses Planes will
Kanada dem Mutterland Hilfestellung leisten. So erklärte der
Leiter der kanadischen konservativen Partei , Hanson , vor kurzem
im kanädischen Parlament , eines der größten Hindernisse für
die erfolgreiche Beendigung des Krieges durch England sei die
Weigerung Eires , Flotten - und Flugzeugllützpunkte gegen eine
Sicherheitsleistung an England zu verpachten Hanson schlug vor,
Irland möge zwei Häfen an der Westküste England zur Ver¬
fügung stellen. Im Falle einer Ablehnung ist geplant , Irland
zu veranlassen , diese Stützpunkte Kanada zu überlassen. Man
wollte de Valero die Zusicherung geben, daß diese verpachteten
Stützpunkte 30 Tage nach Beendigung des Krieges Irland wieder
zurückgegeben werden sollten.

Die scharfe Erklärung des irischen Ministerpräsidenten aber,
daß Irland keinesfalls seine Neutralität aufgeben würde , hat
die kanadischen Freunde Englands dahin gebracht, sich der Mit¬
hilfe der Vereinigten Staaten in dem Plan gegen Irland zu
versichern . Die Hilfe Kanadas , die militärisch im Augenblick nicht
fehr wirkungsvoll sein kann, beschränkt sich also auf einen Druck
Kegen Irland . Damit werden freilich Englands Schwierigkeiten
nm Augenblick nur vergrößert.

Nne Nacht auf der Tlugleitung eines Eiusatzhafeus
Einen Nachtflug behandelt der folgende PK .-

Bericht , den wir dem „NS .-Kurier " entnehmen:
rd_ , 18. Nov . (PK .) Wir gehen ein paar Schritte hinüber

Kur Flugleitung, um uns nach den vorgesehenen Start¬
zeichen zu erkundigen . Ein Licht blitzt auf . Der Startposten gibt
dar Zeichen : „Start frei !" Ei« wildes Aufheulen der Motoren,
drohend fast , unsere Ju geht über den Rasen, schnell, immer
schneller, flitzt mit einer Affenfahrt davon in die Dunkelheit
Hinein.

Drinnen in der Flugleitung raffelt das Telephon . Der Posten ,!
draußen meldet die genaue Startzeit , die Sekunden später schon
fein säuberlich im Horst-Startkalender zu lesen ist : mit genauen
Angaben über die Bezeichnung der Maschine, Zweck des Fluges
— hier also Feindflug —, Namen der Besatzung und anderes
mehr . Mit peinlicher Genauigkeit und Sekundsmpünktlichkeit
wird hier gearbeitet . Und draußen vor dem Kommandantur¬
gebäude ' — in dem einst die Tommis hausten — steht der Leiter
des Flugdienstes , Hauptmann S ., mit hochgeschlagenem Kragen
und verfolgt genau das Funktionieren der technischen Einrich¬
tungen und alle Einzelheiten des Nachtstarts . Drinnen syrgt
Feldwebel K . dafür , daß alles klappt . „Hier Flugleitung , Ge¬
freiter Mohn , ja Mohn . Wer ? Die ,Dora ' isch gscharterr,
gut . Null Uhr sechzehn. Schluß.

"
Am Telephon : Mohn , der Gefreite . Mohn macht immer Tele¬

phondienst, weil er ein Meister darin ist , dabei doch so herrlich
schwäbelt und doch verständlich ist . Der Mohn — sagt einer im
Hintergrund — spricht zwei Sprachen ^perfekt : deutsch und
schwäbisch. Und er hat recht , der Mann im Hintergrund.
Ohne Mohn wäre das Telephon in der Flugleitung ein schwar¬
zer, toter Kasten. Mit Mohn aber wird es lebendig , hat Farbe,
Klang , Humor . Und über dem schweren Dienst, den neben dem
fliegenden und dem Bodenpersonal die Kameraden in der Flug-
leitnng mit ihrer großen Verantwortung zu verrichten haben,
stirbt der Humor nie aus.

Der Startposten ruft an . „Isch alles obe ", wendet sich
Mohn an uns . Und nun breitet sich allmählich jene Spannung
im Raume aus , die wie vpn selbst jede Witzelei verdrängt . Jeder
von uns denkt in diesen Minuten nur an die Kameraden , die
jetzt viele tausend Meter hoch , in Nacht und Sturm , vielleicht
in dicker Wolkensuppe oder in Höhenregen, ihre Bomben nach
London fliegen . Man denkt an seine eigenen Nachtflüge und
überlegt , wo der oder jener wohl jetzt sein mag , mit dem man
noch gestern in fröhlicher Runde beisammensaß und vorgestern
zu einer gemeinsamen Kampfbesatzung zum Nachtflug auf Lon¬
don zusammengeschloffen war . Noch über dem Kanal ? Nein —
der Zeit nach schon Einflug nach London . Aber Oberleutnant
M . . der Staffelkapitän von der Zweiten , mit dem ich öfter drü¬
ben war , Moment — wieviel Minuten ? schnell ausrechnen —
ja , der hat jetzt eigentlich seine Bomben schon draußen . Wenn
alles geklappt hat . Und das wollen wir von ganzem Herzen
hoffen.

Die Zeit vergeht „wie im Fluge "
. Und schon kommt die Mel¬

dung , daß die erste Maschine wieder im Anflug auf den Platz
ist. Wir stürzen hinaus und lauschen in die Nacht, deren tiefe
Finsternis indessen durch eine schmale Mondscheibe kümmerlich
aufgelichtet ist . Ein dünner , weißlicher Schleier liegt über dem
Platz . Die erste „Morgenmilch " fließt über . Wir lauschen noch
immer . Der aufkommende Wind schlägt ein verzerrtes Motoren¬
geräusch zu uns herüber . Aber kein Zweifel , es ist eine Ma¬
schine von uns . Jetzt wird es deutlicher. Und schon hören wir
auch die zweite. Während sie noch im Anflug ist , zieht die erste
schon ihre Platzrunde und schwebt jetzt zur Landung an . Der
Flugzeugführer mutz sich in diesen Sekunden auf das äußerste
konzentrieren . Eine Nachtlandung erfordert großes fliegerisches
Können und alle Kräfte dessen , der das Steuer der Maschine in
seinen bewährten Händen hält.

Die erste Maschine rollt aus , tänzelt nun seitwärts , um die
Landebahn freizumachen. Gleich nach ihr schwebt die nächste
herein , setzt ebenso sicher auf . macht noch ein , .zwei , drei kurze
Latze nach oben und braust dann wie ein geipenstischer Rieien-
vogel über die Bahn . Drinnen lesen wir die Landezeiten schon
genau aus dem Meldebuch ab . Die Kameraden von der Flug¬
leitung sind jetzt ganz darauf konzentriert , die Maschinen her¬
unterzulotsen . Sechs sind schon gelandet . Noch weitere folgen.
Eine steht noch aus . Sie müßte längst da sein , denn sie ist als
dritte schon gestartet.

Von draußen wird gemeldet : lieber dem Platz geht eine Ma¬
schine aus größerer Höhe herab . Ja — wir hören es jetzt , als
wir wieder draußen in der Finsternis stehen — daß sie sich
herunterschrabt . Sie will landen , wie wir aus den gegebenen
Zeichen ersehen. Ist es die überfällige Ju von uns ? Eben kommt
auch schon die Meldung : Nein , sie ist es nicht. Sondern eine He,
die — wie wir nachher erfuhren — über London mit Hilfe der
Scheinwerfer von einem englischen Nachtjäger aufgestöbert und
in ein Luftgefecht verwickelt wurde . Sie hat den Tommy zwar
mit schweren Treffern heimgeschickt, aber einer ihrer Benzin¬
tanks wurde leckgeschossen und nun hat sie keinen Sprit mehr,
um zu ihrem Heimathafen durchzufliegen.

Von unserer Ju noch immer kein Zeichen . Die Kameraden in
der Flugleitung machen bekümmerte Gesichter . Mohn ruft den
Nachbarhafen an . Auch dort nicht gelandet . Könnte sein , daß sie
sich verfranzt hat , dort herunterging und nur die Meldung bis

zu uns noch nicht durch ist . Aber auch das ist nicht der Fall . Der
Draht zwischen Flugleitung , den umliegenden Einsatzhäfen und
dem Eefechtsstand unserer Gruppen kommt nicht mehr zur Ruhe.
Alles fahndet fieberhaft.

Wir fahren indessen herüber zum Eruppengefechtsstand , wo
alle Offiziere noch versammelt sind . Ein Telephongespräch löst
das andere ab . Eben klingelt wieder der Apparat . Der Kom¬
mandeur selbst , Hauptmann v . H . , nimmt den Hörer zur Hand.
Alles schweigt . Wir lesen aus seinem Gesicht , daß es etwas Be¬
sonderes gibt . Er blickt sich vielsagend zu uns um . Die Sekunden
des Schweigens werden zu langen , endlos langen Minuten,
die nur schwer und träge verrinnen . Jetzt legt der Kommandeur
mit einem kurzen „Danke" den Hörer wieder auf . In knappen
Sätzen erläutert er uns:

Zwei Besatzungen eines anderen Geschwaders haben auf dem
Rückflug von London Notsignale wahrgenommen , die im Kanal
nahe der französischen Küste gegeben worden sind . Die mit ziem¬
licher Genauigkeit ausgemachte Stelle wurde sofort weitergemel-
der und alle notwendigen Maßnahmen sind bereits getroffen , um
die Besatzung der anscheinend notgewafferten Maschine zu retten.

Während wir noch lange , bis zum Morgen fast , die Möglichkett
der Rettung erörtern , kommt telephonisch die lapidare Meldung,
daß die gesuchte Maschine durch Feindeinwirkung beschädigt und

gezwungen wurde , an der Küste in unmittelbarer Nähe einer
Stadt herunterzugehen . Die Besatzung sei bereits gefunden und

wohlauf . Das ist alles . Mehr ist im Augenblick nicht festzustellen.
Kriegsberichter DieterHager.

Werde Mitglied der NSD.

Neuregelung im Schiffahrtsrecht
Berlin , 19. Nov . Im Teil l des Reichsgesetzblattes Nr . 196 vom

19. November 1910 Seite 1199 ist ein Gesetz über Rechte an ein¬
getragenen Schiffen und Schiffsbauwerken vom IS . November
1910 verkündet worden . Durch das Gesetz werden die privatrecht¬
lichen Verhältnisse an den See - und Binnenschiffen im Reichs¬
gebiet einheitlich geregelt.' Das Gesetz schafft damit die rechtliche Grundlage für die Fi¬
nanzierung des umfassenden Ausbaues der . deutschen
Binnenschiffahrtsflotte, die eine der dringendsten Auf¬
gaben nach Beendigung des Krieges sein wird . Das Gesetz ver¬
leiht der Eintragung der Schiffe im Schiffsregister eine gegen¬
über dem bisherigen Recht wesentlich verstärkte Bedeutung . Zur
Durchführung des Gesetzes bedarf es noch umfangreicher Ver¬
fahrens - und Ueberleitungsvorschristen . Ihre Ausarbeitung steht
vor dem Abschluß . Nach dem Erlaß dieser Vorschriften werde»
die bisher in vielen Gesetzen verstreuten Vorschriften über die
privatrechtlichen Verhältnisse der eingetragenen Schiffe in einem
einheitlichen Eesetzeswerk zusammengefaßt sen.

Auch Wehrpflichtige im Luftschutz
Erweiterung der bisherigen Borschrifte « ^

Berlin , 18 . Nov. Der Reichsminister der Luftfahrt und LÄ« -
befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt:

Entgegen den bisherigen Vorschriften können in Zukunft auch
Personen , die der allgemeinen Wehrpflicht unterliegen oder für
andere Zwecke der Kriegführung benötigt werden , zur Dienst¬
leistung im Selbstschutz, insbesondere zur Uebernahme des
Amtes eines Luftschutzwartes , verpflichtet werden.
Darüber hinaus wird erwartet , daß alle Männer , die zur Zeit
in der Heimat tätig sind, sich freudig für diess Amt oder für
eine sonstige Tätigkeit im Selbstschutz zur Verfügung stellen, auch
dann , wenn sie durch ihren Beruf stärker in Anspruch genommen
sind . Es ist Ehrenpflicht der Männer , daß sie den Frauen , die
bisher vielfach zu LS .-Warten bestimmt worden sind, dieses
schwierige und wichtige Amt abnehmen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Dr . Ley sprach zu den Gaufrauenschaftsleiterinnen . Im

Rahmen einer Arbeitstagung der Reichsfrauenführung t»
Berlin sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley zu den'
Eaufrauenschaftsleiterinnen aus allen Gauen des Reiches)
Dr . Ley würdigte den Einsatz der Frau und die vorbild¬
lichen Leistungen der werktätigen Frauen im jetzigen Schick¬
salskampf des deutschen Volkes . Schon jetzt seien Unter¬
suchungen darüber im Gange , welche Berufe man der deut¬
schen Frau Vorbehalten könne, ohne ihre völkische Sendung
zu gefährden oder zu beeinträchtigen . Das Hochziel der Fa¬
miliengründung und der Weg der deutschen Frau zur deut¬
schen Mutter bestimme in entscheidender Weise alle sozialen
Planungen.

Die Reichsausstellung „Deutsche Größe" in München , die
sich eines immer mehr steigenden Besuches erfreut , ist bi»'

einschließlich 31 . Januar 1940 verlängert worden.

Reichsminister Dr . Goebbels vor den Leiter » der Reichs«
Propagandaämter . Am Dienstag versammelten sich die Lei¬
ter der Reichspropagandaämter im Sitzungssaal des neues
Münchener Rathauses zu einer Arbeitstagung , bei der eine
Reihe von Referaten über wichtige Tagesfragen gehalten
wurden . Dabei beleuchtete Ministerialdirigent Hinkel vom
Reichspropagandaministsrum Fragen der Truppenbetreu¬
ung . Im Mittelpunkt der Tagung , an der auch die Haupt¬
referenten der Reichspropagandalsitung und die Intendan¬
ten der Reichssender des Eroßdeutschsn Rundfunks teilnah-
men, stand eine Rede des Reichsmintfters Dr . Goebbels.
Der Minister gab einen umfassenden Ueberblick über die
politische und militärische Lage.
! Ausdehnung Straßburgs . Straßburg wird sich künftig
an beiden Seiten des Rheins ausdehnen , zunächst dadurch,
daß das badische Kehl eingemeindet wird . Von Straßburg
aus wird ein moderner neuer Stadtteil zum Fluß yinwach-
sen . Auch die Eingemeindungen mehrerer Jndustrieorte still»
geplant , um eine gesündere Wirtschaftspolitik zu ermög¬
lichen. Um die Innenstadt wird ein großer Grüngürtel ge¬
legt , der dem alten Festungsgelände folgt . Im Westen der
Stadt wird eine schöne Gartenstadt entstehen , auf Gelände,
das hoch und frei liegt und keine Industrieanlagen aufweist.

Hüll bleibt Staatssekretär . Das Staatsdepartement von
USA . gab bekannt, Staatssekretär Hüll habe sich entschlossen,
auch während der dritten Amtsperiode Roosevelts seinen
Posten beizubehalten . Hüll wird damit der erste Staats¬
sekretär sein , ^ er länger als acht Jahre im Amt gewesen ist.!
Die gegenwärtige Lage und die Erfahrung Hulls , die jetzt
besonders erforderlich sei , sollen Hüll auf Anraten Roose-
oelts bewogen haben , auf seinem Posten zu verbleiben , trotz
der wiederholt geäußerten Rücktrittsabsichten.

Blenherm -Bomder auf jugosläwischem Gebiet abgestürzt
Wie Avala mitteilt , stieß am Montag morgen ein zwei-
motoriges Flugzeug vom Blenheim -Typ gegen einen Ver;
in der Nähe von Danilovgrad , explodierte und geriet i»
Brand . Bis jetzt wurden vier Leichen gefunden . Sämtlich
Bomben bis auf eine sind beim Aufprall explodiert.

Unruhen in Bombay . Wie Domei meldet , sind in Vom
bay infolge der Verhaftung führender Persönlichkeiten der
indischen Nationalkongrssses große Unruhen ausgebrochen
Fabriken , Läden und Märkte seien zum Zeichen des Pro
festes gegen die Maßnahmen der britischen Behörden ge
schlossen.

Ueberschwemmung um Adrianopel . Wie aus Istanbul ge¬
meldet wird , sind in Thrazien die Flüsse Naritza und Tund-
scha mit über 5 Metern über ihre Ufer getreten und haben
weite Strecken überschwemm' Adrianopel , schon nahe der
nordwestlichen Grenze des türkisch- :'. Reiches , ist vollständig
überschwemmt. Die Einwohnerschaft hat in aller Hast flüch¬
ten müssen. Auch die BahnsU ake , westbe Istanbul mit
„Europa " verbindet , ist in MitGUenschaft gezogen und un¬
terbrochen. Für das Frühjahr ist die Unterbrechung dieser
Strecke durch Ueberschŵ mmungen ein fast regelmäßiges
Vorkommnis , eine Ueberschwemmung im Herbst ist aber
durchaus ungewöhnlich.
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Aus Stadt uud Land
Altensteig , den 20 . November 1940

JM 'BDM BDM -Wrrk, Gruppe 27/401. Beim Schwimm-
Vergleichskampf in Ireudenstadt , der letzten Sonntag von den
Untergauen Calw, Freudenstadt und Horb durchzefiihrt wurde,
zeigten sich zwei unserer Altenstsiger Iungmädel besonders tapfer.— Im Brustschwimmen erraig Ruth Biese! den I . Preis und
Ruth Löckle den 3. Preis . Wir gratulieren l

Ausgezeichnetes Spendeergebnis . Eingedenk ihrer tiefen Ver¬
pflichtung gegenüber der kämpfenden Front und der gewaltigen
Aufgaben unserer Zeit hat die Heimat auch am dritten Opfer¬
sonntag ihr Opfer freudig für das zweite K iegswinterhilfswerk 1
gegeben. Im K eis Calw wurden 28101,70 RM . gespendet, ein
Ergebnis, welches sich den vorangegangenen dieses Kriegs-WHW
würdig anreiht.

Sommenhardt . Gefr. Wilhelm Mast z . Zeit in einer Ge¬
nesen »-Kompanie, ist für befände e Tapferkeitvordem Feinde mit
dem TK- 2 und dem Verwundetenabzüch m in Silber ausge¬
zeichnet worden.

Lalw , 20. Nov . (Mit dem EK . l ausgezeichnet) . Dem als Flug¬
zeugführer einer Kampfmaschtne gegm England eingesetzten Leut¬
nant Wilhelm Räuchle von Calw ist das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen worden.

Freudenstadt . (Tausend Paar Schuhe gingen aus und ein .)
D >e Schuhhaustauschstelle in Fceudenstadt wird allgemnn gerne
besucht EinUeberblick über das letzte Halbjahr zeigt , daß seitdem
Frübjahr 481 Paar Schuhe abgegeben wurden und 521 Paar
Schuhe hereinkamen . — Für die Vollkornbrotwerbung hat sich
Freudenstadt rege eingesetzt. In zwei Gemeinschaftsabenden der
NS .-Frauenschaft mit der DAF . wurde über den Wert des Voll -
kornbrotes aufgeklärt.

Herrenberg , 20 . Nov . (Prämiierung ) . Die Farrsn -Sonderkörunz,
die in letzter Woche abgehalten wurde, war wiederum mit einer
Prämiierung verbunden. Nachstehend veröffentichen wir das
Ergebnis der Körung und Prämiierung , sowell es di > Züchter un¬
seres Leserkreises betrifft. Die Käufer fügen wir in Klammer bei.
Zuchtwerlklasfe II : I rkob Buckle , BSstngen (Salzstelten. Kr. Horbs,
Jakob Holzäpfel, Oberhaugstett sE itringens Zucht vertklasse III:
Wilh . Steimle, Altnuifra , (Stoll , Lommersheims, Philipp Krauß,
Aitnuifra sAltdorf Kr. Horbs, Chr. Braun , Gaugenwald , (Langen-
brands, Friedrich Koch, Bösingen (MSttlingens, Georg Schaber,
Bösingen ( Saarbrückens, Joh . Mich. Koch, Küfer, Bösingen(Gräfen-
hausens , Christian Steimle, Lieoelsberg (Lothringens. Zuchtwert-
klasse IV: Rudolf Ru >ff, zum Rößle, Spieiberg (Korb Kr. Waib¬
lingens Pilipp Krauß, Aitnuiira (Farrenhalter Haag , Wildbads,
Friedrich Koch, Böstngen (Farrenhalter Frick, Conweiler Kr. Calws.

/ Lndwigsbnrg . (Tödlich überfahren .) Am Samstagwurde in der Osterholzallee ein 4 Jahre alter Junge von einem
Personenkraftwagen überfahren . Die Verletzungen waren so
schwer, daß der Junge noch am gleichen Tage starb.

Ludwigsburg . (Ludwigsburg plant Mittelschule .)
In der letzten Sitzung der Ratsherren wurde bei Behandlung
aktueller Schulfragen auch die Notwendigkeit der Errichtung einer
Mittelschule erörtert . Auf Grund der eingehenden Aussprache
kam Oberbürgermeister Dr . Frank zu der Feststellung, daß beim
Kultministerium die Errichtung einer Mittelschule zu einem mög¬
lichst nahen Zeitpunkt beantragt werden soll.

Niirtingeu . (SS . Geburtstag .) Ihren SS . Geburtstag konnte
die Witwe Christiane Kirschner, die älteste Einwohnerin Nür¬
tingens , am Sonntag begehen. Die Greisin, die ihren Ehrentag
im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder verlebte , ist noch ver¬
hältnismäßig rüstig.

Backnang. (Todesfall .) Am Montag starb nach kurzer
Krankheit Kreisamtsleiter des Amts für Erzieher und Kreis¬
obmann des NSLB . im Kreis Backnang, Oberlehrer Adolf Leut-

wetn , im Alter von 43 wahren . Kreisleiter Dirr rühmt in einem
Nachruf die stete Einsatz- und Kampffreudigkeit des Verstorbenen
für Führer , Volk und Jugend . Kreisamtsleiter Leutwein stammte
aus Eoggenbach (Kreis Oehringen ) .

Pfullingen , Kr . Reutlingen . (70 . Geburtstag .) Dr . med.
Friedrich Langbein , der 43 Jahre als Arzt in Pfullingen wirkt,
feierte am 19. November seinen 70 . Geburtstag . Der Jubilar
leitete viele Jahre den Württ . Aerzteverein

Stuttgart . (Glückwünsche .) Oberbürgermeister Dr . Ströli»
hat an Professor Dr . med. h. c. I . Gonser, der am 19 . November
d . I . in Stuttgart sein 75. Lebensjahr vollendet , ein herzlich ge¬haltenes Glückwunschschreiben gerichtet und darin der Verdienst«
gedacht , die sich der Jubilar um die Volksgesundheit und ins¬
besondere auf dem Gebiet der Bekämpfung der Alkoholgefahre»erworben hat.

Ergebnis des dritten Opfersonntags. Das Er¬
gebnis des dritten Opfersonntages für das zweite Kriegswinter¬
hilfswerk stellt mit 826 728,97 RM . der schwäbischen Bevölkerungein schönes Zeugnis der Opfersreudigkeit aus.

Riesenrelief. Wie aus Berlin berichtet wird , wurde in
diesen Tagen in der Säulenhalle des Luftsahrtministeriums zuBerlin ein monumentales Relief enthüllt . Der Schöpfer diesesWerkes, Professor Arnold Waldschnndt, übergab diese Arbeit , di«vier Jahre künstlerischen Schaffens beansprucht hatte , dem Reichs«
luftfahrtministerium . Ein Werk hat damit seine Vollendung ge¬funden , das in der Kunst unserer Zeit einzig dasteht. Nicht nurverdient die Tatsache hervorgehoben zu werden , daß das ReliefArnold Waldschmidts mit den Ausmaßen 25 auf 3 .10 Meter das
größte Werk seiner Art in ver deutschen Kunst ist . Der große .Fries , der nunmehr an dem Platz Ecke Leipziger - und Wilhelm-straße zu sehen ist, stellt eine Fahnenkompagnie der Luftwaffedar . Professor Waldschmidt, der vor jeiner Berufung nach Berlinder Stuttgarter Akademie der bildenden Künste angehörte , be¬
mühte sich , in dem harten und spröden Material des CrailsheimerVlaubank -Muschelkalksden Vorwurf ins Künstlerische, Allgemein¬gültige zu erheben. Die Fahnenkompagnie der Luftwaffe verkör¬
pert den Rhythmus , mit dem die deutsche Wehrmacht ihrenSeigeszug über die Schlachtfelder Polens , Belgiens und Frank¬reichs antrat.

Todesfall. Im 60 . Lebensjahr ist der Präsident der Lan¬
deskreditanstalt in Stuttgart , Dr . Hermann Aichele, nachkurzer Krankheit gestorben. Mit ihm ist ein tüchtiger Verwal¬
tungsmann mit offenem Verständnis für das praktische Lebenund mit starkem, sozialem Empfinden dahingegangen . Geboren1881 in Welzheim , studierte er in Tübingen und war als Amr-mann beim Oberamt Heilbronn und bei der Stadtdirektion
Stuttgart angestellt , bis er 1915 Polizeirat und ab 1919 Polizei¬direktor wurde . Als die Verstaatlichung der Polizei erfolgte , ginger in staatliche Dienste zurück und übernahm 1922 die Leitungdes Amtsoberamts Stuttgart . 1926 wurde er als Ministerialratins ' Innenministerium berufen . Als 1929 die Wohnungskredit¬anstalt geschaffen wurde , heute heißt sie Landeskreditanstalt , warer dort als Präsident mit großem Erfolg tätig.

Kleiderkarten - und Scheckbetrüger. Ein Betrüger,der sich seit vier Wochen in Stuttgart und Umgebung Reichs-kleiderkarten erschwindelte und mit gefälschten deckungslosenSchecks der Kreissparkasse Ludwigsburg in Stuttgarter Geschäftten unter wechselnd falschen Namen Waren einkaufte, ist in
Stuttgart ergriffen worden . Er wird von der Polizei dem Ge-richt vorgeführt werden. Es handelt sich um den 38 Jahre alten
verheirateten Jakob Ewig , der in Stuttgart -Zuffenhausen wohnte.

Schwieberdingen , Kr . Ludwigsburg . (Aufgefahren .) In
einer der letzten Nächte fuhr der Anhänger eines Lastzuges gegendie 14 Meter starke Linde, die in Erinnerung an den SiebzigerKrieg gepflanzt worden war , und knickte sie um . Die neben derLinde stehende Plakatsäule wurde ebenfalls zerstört.

Mm . (Ehrenbuch .) Im Saalbau veranstaltete die Kreis¬
leitung eine Feierstunde , in der nach einem Vortrag von Reichs¬
fachredner ^ -Obersturmführer Dr . Schmalfuß -Verlin über die
Bedeutung des Kinderreichtums für das deutsche Volk der kom¬

mt,sartsche Kreisleiter Binzinger zusammen mit Kreiswart Rü«kert des Reichsbundes deutsche Familie 29 Ulmer Volksgrnolk ««das Ehrenbuch für die kinderreiche deutsche Familie überreicht»/
Westerstetten . Kr. Mm. (D a s l e i d i g e Anh än g e n.) Da»fünfjährige Kind des Paul Kurseß kam auf tragische Weise um»Leben . Vom Kindergarten kommend, hängte sich der Junge a»einen Ulmer . Lastwagen an. Als der Kraftwagenlenker u«einen Anhänger anzukoppeln , rückwärts fuhr, kam der Jun»so unglücklich , unter die Räder, daß der Tod auf der CteÄeintrat.

Karlsruhe . (Zwei Todesopfer einerFamilie « .tragödie .) Am Sonntag hat der 30jährige verheiratete Kükenund städtische Arbeiter Julius Ott in seiner Wohnung in
feld im Verlaufe eines Wortwechsels mit seiner Ehefrau diemund sein vier Jahre altes Kind erschaffen . Die Ehe war dur«Lauernde Streitigkeiten zwischen den Eheleuten zerrüttet . O»wurde festgenomme«. ^

Karlsruhe . (Weinlese .) In Baden ist die Weinlese «ndjgültig beendet . Der Ertrag konnte als mittelgut bezeichnet wer!den, die Mostgewichte enttäuschten etwas . Während die ErMim Breisgau und am Kaiserstuhl nicht so zufriedenstellend au«fiel , war der Ertrag in der Gemarkung Ortenau etwas besse2wo ein Viertelherbst hereingebracht werden konnte . Besonder»der Burgunderherbst im Bühlertal hat ein gutes Ergebnis
bracht . Die Gärung der neuen Weine in den Kellern ist berei»beendet . Die jungen Weine sind gut und auffallend mild . Di«!Qualität des Elsässer 1940er ist vielversprechend . Die Säur»baut sich gut ab . Der Weinmarkt ist sehr belebt . Z
Mannheim . (Motorradfahrerzusammengerannt .)In der Dunkelheit stießen auf der Straße Viernheim —Weinheins

zwei Motorradfahrer zusammen. Sie fuhren mit solcher Wuch^
aufeinander , daß dem 55 Jahre alten Jakob Bihn aus WaldH
michelbach das Bein vom Körper gerissen wurde . Der ander»
Motorradler , der 29jährige Adam Emig aus Erlenbach, erlitt!
ebenfalls schwere Verletzungen.

wp Heidelberg . (Erfinder der Schuhcreme gest >,' r -i
b e n .) Der Erfinder der heutigen Schuhcreme ist der kürzlichAlter von 82 Jahren in Heidelberg verstorbene Chemiker AuguMKünkler . Ihm gelang es, nach mühevollen Laboratoriumsver -,
suchen im Jahre 1897 ein völlig neuartiges Schuhreinigungs -jmittel herauszubringen . Durch sinnvolle Präparierung von Wach»
sen und Emuliermitteln schuf er unter dem Namen Guttalin ei«
damals völlig neues Produkt , das neben besserer und bequemere«
Reinigungs - und Glanzwirkung vor altem erstmalig Wetterfestekeil und lederkonservierende Wirkung besaß und allen LedeÄ
färben und -arten angepaßt werden konnte. Die Erfindung
Künklers ermöglichte erst die heute in der ganzen Welt gebräuch».
liche vollkommene Schuhcreme, bei der es nicht nur um die Rei¬
nigung , sondern auch um die leder- und farberhalteude Pfleg»der Schuhe geht.

Kippenheim , Kr . Lahr . (Den Verletzungen erlegen .)
Der 72 Jahre alte Landwirt Ferdinand Moser , der kürzlich aus
der Reichsstraße Nr . 3 von einem Motorradfahrer aus Ettenheim
angefahren worden war ,

' im hiesigen Krankenhaus den erlit¬
tenen schweren Verletzungen erlegen.

Markdors , Kr . Ueberlingen . (Tödlicher Ausgang .) Der
69jährige Landwirt Otto Weißhaupt aus Bermatingen wurde
dieser Tage in der Dunkelheit von einem Lastwagen angefahren
und so schwer verletzt, daß er nunmehr im Krankenhaus den
Verletzungen erlegen ist.

Gestorben
Klosterreichenbach: Friedrich Wührth , Metzgsrmeister 42 I.
Emmingen: Marie Weitbrecht, geb . Ghrsam 76 I.
Calw — SchväbischHall: Wllhelmine Trautwein , geb . Buck.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig.
Drucku V rlag Bachdruckerei Lauk in Attensteig. Zurzeit Pceisl . 3 gültig

I Spielberg

Todes -Anzeige

Dom Sonntag auf Montag flacht ist unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Sophie Burghardt
Nätheriu

nach längerem, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von 73 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Brüder : Carl Burghardt mit Frau Ida Frankfurt a . M.

Gottlob Burghardt mit Frau und Kindern Spielberg
Frau Bacher -Burghardt , Freudenstadt und Anverwandte
Die Beerdigung findet am Donnerstag um 14 Uhr statt.

I
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Eine starke

mit dem dritten Kalb, verkauft
Georg Seeger , Neuweiler

Vorzügliches

Verdunkelungs-
Papier
1,10 und 1,50 breit
verkauft von der Rolle

Buchhandlung Lauk
Papierbandlung und Bürob darf

Sämtliche
Wildwaren

Kauft
Chr. Schmid, Attensteig
Hut- und Mutzengeschäft

Verkaufe eine

und ein
Lauferfchwein

Georg Braun , Garrweiler
Eine

Nutz- u
Fahr-
Kuh

hat zu verkaufen
Marlin Keck , Aichhalden

Altensteig , den 20 . November 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

Jakob Klaiß
Schreinermeister

erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir denen, die ihm während
seiner Krankheit viel Liebe erwiesen haben.
Besonderen Dank Herrn Stadtpfarrer Simpfen-
dörfer für die trostreiche » Worte am Grabe,
der Kriegerkameradschaft, sowie der gesamten
Schreiner-Innung und für den ehrenvollen Nach¬
ruf des Herrn Obermeister Schaible , ebenso für
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die traueruden Hinterbliebenen.

Lose
der Reichslotterie
mit sofortigem Gewiunentscheid
Preis 50 Pfennig, sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
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